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Die Zustande im russischen Hungergebiei
Berichi des deuifchen Roien Kreuzes
Der auf kurze Zeit in Berlin anwesende ärztliche Leiter der

deutschen Hilfsexped - ition für Zluhland Prof . Dr . M ü h l : n s teilt
über die Lage im russischen Huugergebiet folgendes mit :

Unsere , Mitte September in Petersburg eingetroffen « Expe -
ditton hatte die Aufgabe , im Rahmen des von Fritjof
Nansen geleiteten Internationalen Hilfswerks in den von
Hunger und Seuchen betroffenen Gebieten ärztliche Hilfe zu
leisten . Bei unserer Ausreise hieß es in Deutschland . Petersburg
sei von Pest und Cholera verseucht . In Petersburg konnten
wir zuverlässig feststellen , dasj im Sammer überhaupt k e i n P e st -
fall und nur wenig « , meist «ingeschleppte Cholerafälle , vorge -
kommen waren , und dah die Stadt End « September cholerafrei
war . Di « jetzige Flecktyphusepidemi « begann erst , wie von uns
vorausgesagt , im Winter .

Der Hauptteil unserer Expedition reiste daher End « Ottober
auf Wunsch des russischen Hungerkomitees in einem für alle Ex -
peditionszweck « mustergültig eingerichteten Sanitätszuge an die

„ Hunger - und Seuchenfront " , in das Gouvernement Kasan
lZentralrutzland ) . wo wir nunmehr seit 2Z4 Monaten tätig sind .
In unseren hygienisch einwandfreien Wohnwagen — bei sorg¬
fältiger Verpflegung — sind die Expeditionsmitglicder am sicher -
sten vor Flecktyphus und anderen Infektionen geschützt . Zwei
bisher erfolgte Flecktyphus - Infektionen find im Außendienst ent -
standen : im übrigen sind wir von Seuchen verschont geblieben .
trotzdem unser Arbeitsgebiet enorm von Flecktyphus , Rückfall -
steber , Dysenterie , Unterleibstyphus und anderen Seuchen heim -
gesucht ist . In den Hospitälern fehlten fast all « Hilfsmittel und
Medikamente : und so wurde unsere Hilfe als die erste ärztlich «
doppelt freudig begrüßt . Leider fehlten unserer Expedition zu -
nächst Lebensmittel für die Hungernden . Wir durften sie ja aus
Deutschland — abgesehen von einigen Stärkungsmitteln für
Kinder ( Kufeke ) nicht mitnehmen . Um so mehr war es von vorn -
herein unser Bestreben , Lebensmittel , vor allem Brot , von anderer
Seite heranzuziehen , in der Erkenntnis , daß auch eine wirksame

Bekämpfung von Krankheiten und Seuchen ohne eine Besserung
der Ernährungsverhältnisse unmöglich ist . Es gelang dann auch ,
andere Organisationen mit Lebensmitteln zur Hilfeleistung in

Kasan zu veranlassen . So verbacken wir z. Z. 230 Tonnen Mehl .
die von einem schwedischen Handelskonsortium unserer Mission
zur Verfügung gestellt wurden , in Kasan zu Zwieback , der in den

am meisten leidenden Kantonen Spask und Tetjuschi verteilt wird .

Di « Kranken in dem von uns mit Medikamenten versorgten

Krankenhäusern Kasans werden jetzt von der Internatio -
aalen Arbeiter Hilfe ernährt .

Für die Wolgadeutschen sind uns neuerdings auch für eine

Million Mark Lebensmittel überwiesen und weiter « in sichere

Ausficht gestellt . So wollen wir auch ihnen bald Hilfe leisten .
Dbne Lebensmittel kptten wir bisher die von den Wolga - Kolo -

Nifren cm ein « deutsch « Hilfsexpedition gestellten Erwartungen
dicht erfüllen könnwl .

Das Elend in den Hungerkantonen des Gouverne -

» ents Kasan ist — ebenso wie in Samara und Sarato « —

herzzerreißend . Täglich sterben Tausend « an Hunger und

Seuchen . Berge von Leichen türmen sich pellenweise aus . Proto -

kollarisch steht sest , daß Mütter Leichenteile ihrer Kinder gegessen
haben und daß auch sonst Leichenteile zur Stillung des Hunger »

benutzt worden find , nachdem man fich lang « Zeit mit einem
» Brot " begnügen maßte , dos ans gemahlenen Baumrinden ,

Steppengras , Eichel » ( mit Schalen ) oder dergl . hergestellt war .

Andere hatten das „ Lehmessen " ( eine Magentäuschung ! ) als Brot¬

ersatz begonnen . — Die noch in Aussicht stehenden Hungerhilfen
kommen zum Teil zu spät . Auch find inzwischen die meisten Trans -

porttiere oerhungert oder ausgezehrt , so daß jetzt schon ungeheure
Transportschwierigkeiten bestehen . Bich futter ist also auch
dringend notwendig .

Als Begleiterscheinungen des Hungers wüten in den Hunger -
Zentren gefährliche Seuchen und breiten fich von dort über das
Land aus . Cholera , Dysenterie , Rückfall - und Fleckfieber sind
nicht nur für Ruhland selbst , sondern für ganz Europa eine große
Gefahr , auf die nicht eindringlich genug hingewiesen werden
kann . Die ganze Welt hat schon allein aus diesem Grunde das

größte Interesse daran , auch diese Seuchengefahren zu erkennen ,
zu verfolgen und zu bekämpfen . Grundbedingung hierfür sind
fortlaufende zuverlässige Informationen über den Seuchengang
in Rußland , sowie Bekämpfung der Hungerseuchen mit dem Haupt -
hungermittel , mit Brot . Als Arzt und Mensch möchte ich
nochmals der ganzen Welt , wie in meinem vor zwei Monaten
an Nansen gerichteten Funkspruch zurufen : Sendet so schnell
und soviel al » möglich Lebensmittel in die Hunger - und Seuchen -
Zentren , wenn ihr nicht wollt , daß d « r russischen Hunger - eine
Seuchenkataftrophe auch für andere Länder folgen und daß im
Innern Rußlands eine unendlich weite menschenleere Wüste ent -
stehe « soll . — Die Mitteilungen , daß die Sendungen nicht in die
Hungergebiete gelangen , sind falsch . Für die Durchführung der

Hilfeleistung garantieren außer dem russischen , unter dem Volks -
kommissar Kameneff stehenden Hungerkomitee , die unter Nansens
Führung arbeitenden ausländischen Organisationen .

Auch die Mitarbeiter unserer Expedition sind bereit , weiterhin
bei der Hunger - und Seuchenbekämpfung mitzuwirken , wenn sie
das volle Vertrauen der Heimat haben und wenn ihre mühe -
und gefahrvolle Arbeit nicht . durch offenbar tendenziös « Berdäch -
tigungen aus der Heimat — die vom Ausland begierig auf -
gegriffen und gegen uns ausgeschlachtet werden — unterminiert
wird .

Die Hilfsaktion des Deutschen Roten Kreuzes ist eine rein
humanitär « . Eine solche Hilfeleistung bei einer Katastrophe , di «
täglich tausend « Opfer erfordert , sieht in den Kranken und Hun -
gernden nur Menschen , deren ungeheure Not zu lindern für das
Rote Kreuz ein « menschliche Pflicht ist . Wir weisen daher auch
mit Entrüstung die Nachricht einer Zeitung zurück , unser an Fleck »
typhus gestorbener treuer Mitarbeiter , Privatdozent der Hygiene
Dr . Gärtner sei ein » Opfer des Bolschewismus " geworden . Dr .
Gärtner fiel auf dem Felde der Ehre in treuer humanitärer
Pflichterfüllung als ein Opfer seines gefahrvollen Berufs und
feiner großen Lieb « zu seinem Vaterland « , dem er auch mit seiner
Arbeit dienen zu können glaubte . Sein Andenken wird für uns
unvergänglich sein .

Moskau , 20. Zannar . ( Intel . )
Au , Ischek wird berichtet , daß im Gebiet der Wodjaken die

Hungersnot von Tag ,n Tag « inen größeren llmsang annimmt .
von den 6S5 000 Personen der Bevölkerung haben am t . Januar
400 000 gehungert . Lebensmittelvorräte sind nicht vor »
handen . Di « Regierung hat Getreide und Grieß zur Versorgung
von 45 000 Kindern und 15 000 Erwachsenen angewiesen . Auch
de « ganze Tierdestand de « Gebietes ist vom Hungertode bedroht .

Nach einer Mitteilung des Volkskommissariats für Landwirt -
Ichast find bis zum 17. Januar 2115 000 Pud Saatgetreide nach
den Hungergebieten abtransportiert worden . Diese Menge reicht
zur Bebauung auch nur der im Vorjahre bebaute « Fläch « bei
weite « nicht aus .

Oer Papst im ( Sterben
Rom , 21 . Januar .

Das Befinden des Papstes hat sich im Laufe der Nacht weiter

verschlimmert . Sein Zustand muß als hoffnungslos angesehen

« erden . Das Bewußtsein schwindet allmählich : über die Lippen

des Leidenden kommen nur noch unzusammenhängende Worte .

Die Radikale « gegen poincarb
Paris , 21. Januar .

Die radikale Kammerstaktion hat den Ministerpräfidenten davon

verständigt , daß sie gegen die Ernennung eines mrt außerordent .

�chen Vollmachten auszustattenden Generallnspekteur » de «

Anne « sei .

Oer Eindruck in England
Pari «, 21. Januar .

Der Londoner Korrespondent de « Petit Parist - n weist darauf

h. n. bcß die ministerielle Erklärung im franzostschen Parlament

Großbritannien einen abkühlenden Eindruck h « rvorg « ru,en

�ab«. z>ie Stellung , di « die Austechterhaltung und rnelleicht die

Ausdehnung der Sanktionen und Garantien am Rhein betreffe ».

Jchienen am meisten enttäuscht zu haben . Mn angffe�ner Pol ' -

1?«r erklärt « dem Berichterstatter u. a. : . Alle Entscheidungen de «

Oberst «» State « feit 1010 , namentlich aber bw von Spaa und

London , « erden von ihrem Ministerpräsidenten al » nicht vor -
handen erklärt . Deshalb wird Poincarö in London nicht ver -
standen .

London , 21. Januar .
„ Daily Telegraph " schreibt : Am störendsten in der Rede Poin -

rares sei sein « Bezugnahm « auf die Austechterhaltung und mög -
liche Ausdehnung der rheinischen Sanktionen und Garantien .

Kein deuisch - amentanischer
Handelsvertrag

Re « Port , 2L Januar . ( Funkspruch . )
In Beantwortung eine « Schreibens der Ne » Porker Kauf -

mannsvereinigung . di « ihre Mitwirkung bei den Lerhandlungen
über den neuen Handelsvertrag mit Deutschland angeboten hatte
erklärt Handelssekretär Hoover , ursprünglich war ge -
plant , über « inen solchen Vertrag zu verhandeln . Wir haben
aber beschlossen , die Angelegenheit Vorläufig zu vertagen . Es
ist dies auf die Tatsache zurückzuführen , daß wi ' uns in unserem
Vertrage mit Deutschland im besonderen die Recht « und Vor -
rechte vorbehalten haben , die den alliierten und assoziierten Mäch -
ten durch den Vertrag von Versailles verliehen worden find . Nach
reiflicher Ueberlegung sind wir z « der Ansicht gekommen , daß di »
Bestimmungen dieses Vertrages die Interesse « der amerikanischen
Geschäftswelt schützen , auch ahne daß wir in Berhandlnnge , Über
einen besonderen Handelsvertrag eintrete ».

Folgen kommunistischer Nadaupolitik
Bon Wilhelm Dittmann

Als im letzten Sommer die kommunistischen Reichstags »
abgeordneten H ö l l e i n und R e m m e l e die damalige
Moskauer Parole „ Mehr Krach in den Parlamenten " i «y
Reichstage in die Tat umsetzten , versetzten sie der parlamen -
tarischen Redefreiheit den „ Dolchstoß von hinten " . Deutsch -
nationale , Bolksparteiler und Demokraten brachten in der

Eeschäftsordnungskommission des Reichtsags , die mitten in

der Beratung einer neuen Geschäftsordnung stand und noch
steht , sofort Anträge ein auf Verstärkung der Machtbesug -
nisse des Präsidenten . Durch die Sommerpause des Reichs -

tags kam es damals nicht zur sofortigen Behandlung dieser
Anträge und es schien später , als würden sie vergessen .

Da ließ der „ Ruhm " der Höllein und Remmele die kom -

munistische Fraktion des preußischen Landtags nicht ruhig
schlafen . Di « Katz , Schulz und Ebcrlein suchten im Land -

tage ihre Reichstagsvorbilder zu übertrumpfen . Die Folge
war dort , daß in kurzer Zeit eine Verschärfung der Geschäfts -

ordnung durchgeführt wurde . Gleichzeitig aber lebte auch
bei den genannten Fraktionen des Reichstags das Bestreben
wieder auf , ihre Hausknechtsparagraphen in die Geschäfts -
ordnung des Reichstags hineinzubringen .

In den letzten Tagen mußte sich daher der Geschäfts -
ordnungsausschuß des Reichstags mit diesen reaktionären

Anträgen beschäftigen . Der Volksparteiler Kahl hatte
einen Antrag eingebracht , einen renitenten Abgeordneten ,
der einer zweimaligen Aufforderung des Präsidenten nicht

Folge leistet , zu bestrafen durch Ausschluß von den Reich ? -

tagssttzungen auf 30 Tage , unter gleichzeitigem Verbot , daß

Reichstagsgebäude zu betreten und unter Entziehung d « t

Eisenbahnfretfahrtkarten sowie der Aufwandsentschädigung .
Zur Durchführung dieser Maßnahmen sah der Antrag die

Inanspruchnahme der vollziehenden Gewalt durch den PMft
denten vor .

Für unsere Fraktion wandte ich mich gegen jede Verschär «

fung der Geschäftsordnung und wies die Nutzlosigkeit und teil «

weise Verfassungswidrigkeit der Kahlfchen Vor «

schlage nach . Dabei hob ich hervor , daß die bisher schlimm -

sten Skandalszenen im Reichstage von den bürgerlichen Par »

teien verübt worden seien , als sie am 8. April 1910 Karl

Liebknecht gewaltsam am Reden hinderten und den Ptasi -

denten Kämpf zwangen , ihm das Wort zu entziehen . Aber

alle bürgerlichen Parteien und auch die Rechtssozialisten

waren fich einig über die Notwendigkeit , die Präsidenten -

befugnisse zu erweitern , nur über das dabei einzuhaltende

Maß gingen die Meinungen auseinander . Schließlich setzte

man eine Unterkommission ein , die dem Gesam . aus -

schuß Vorschläge machen sollt «.

Diese llnterkommission akzeptierte den Grundgedanken des

Antrages Kahl , setzte jedoch die Ausschlußfrist von 30 auf

3 Tage herab , sah für den Wiederholungsfall einen Aus -

schluß auf IS Tage vor und ließ den Entzug der Eisenbahn -

fahrkarte fallen , da die Verfassungswidrigkeit einer solchen

Mahnahme unbestritten ist , während der Diätenentzug ohne

weiteres durch den Ausschluß von den Sitzungen eintritt .

Gleichzeitig mit diesem Antrag des Unterausschusses lag ein

Antrag des Rechtssozialisten Schmidt - Meißen , de »

Berichterstatters für den Entwurf der Geschäftsordnung vor ,

der zunächst eine Aussprache mit der Fraktion des renitenten

Abgeordneten vorsieht und durch die Abgabe einer mit dem

Präsidenten zu vereinbarenden Erklärung den Vorfall als

erledigt betrachtet wissen und erst nach dem Scheitern einer

solchen Vermittlung den Ausschluß bis zu 6, rm Wieder »

holungsfall bis zu 12 Sitzungen zulassen will .

Ueber diese Vorschläge kam es im Eeschäftsordnungsaus -

schuß des Reichstages wieder zu langen Debatten . Mem

Hinweis , daß ein Präsident einen Abgeordneten irrtumlich

aus dem Saale weisen könne und man deshalb erst die Mag -

lichkeit der Klarstellung geben müsse , ehe man automatisch

weitere - Folgen für den Abgeordneten verhängen dürfe , ver -

anlaßt den Zentrumsabgeordneten Fehrenbach zu dem

Antrage , in dem Antrag des Unterausschusses aus dem

Schmrdtfchen Antrage den Passus zu übernehmen , daß

durch eine mtt dem Präsidenten zu vereinbarende Erklärung
die ganze Sache aus der Welt geschafft werden könne . Eben -

so folgte Fehrenbach meinem Hinweis , daß dem Ausgewie -

jenen der Appell an den Reichstag nicht abgeschnitten werden

dürfe .
Als es schließlich zur Abstimmung kam , fand keiner der An -

träge eine Mehrheit im Ausschuß . Deshalb wurde bs -

schlössen , alle 4 Anträge — Kahl , Unterausschuß . Schmidt «
Meißen und Fehrenbach — den Fraktionen zur Beratung
zu unterbreiten und bei der zweiten Lesung der Geschäfts -
ordnung in der Geschäftsordnungskvmm/ssion zum Resultat
der Frattionsbevatungen Stellung zu nehmen .

Es ist selbstverständlich , daß unsere Fraktion gegen jede
Pevsthärfung der Geschäftsordnung und jede Verstärkung
der Präsidialgewalt grundsätzlich Stellung nehmen wird .

'
Es

bleibt aber bedauerlich , daß der Anlaß zu der beabflchtigten .
parlamentarischen Hausknechtspolitik geliefert worden ist
von Arbeitervertretern , die „ Krachmachen " rnt politischem [.



Sampf verivechselt und das Dichterwort vergessen haben :
„ Wer eine Zeit lang Skandal erregt , glaube nicht , daß er
die Welt bewegt . "

Aenderung des Landessteuergesehes
Verbesserungen für die Länder und Gemeinden

Aus parlamentarischen Kreisen wird der „ Dena " geschrieben :
Dem Reichsrat ist ein Gesetzentwurf zur Aenderung de » Landes -
stcuergcsetzes vom 30. März 1920 zugegangen . Die Einbringung
der Novelle ist notwendig geworden , weil die bisherigen
stimmungen des Landessteuergeseges auf Grund der neuen Steuer -
gesetzc in mehreren Punkten abgeändert werdey müssen . Bezüglich
der Vergnügungssteuer wird festgestellt daß die Ge -
m e i n d e n zur Erhebung einer solchen nach den vom Reichsrat zu
erlassenden einheitlichen Richtlinien o e r p f I i ch t e t sind . Das
Landesrecht ist mit den Verfügungen des Reichsrats in Einklang
zu bringen , kann jedoch bestimmen , ob die Steuer vom Lande
oder von den Eemeindeverbänden erhoben und wie sie
» erteilt werden soll . Die Beteiligung der Länder und Ee -
meinden an dem Auskommen von Reichssteuern soll in dem Sinne
neu geregelt werden , dag ihnen grötzer « Anteile zugewiesen
werden . So sollen ihnen aus den Erträgen der Körpersckmfts -
steuer der Erwerbsgefellschaften , die von 10 auf 30 Prozent er -
höht wird , zwei Drittel mit 2. 60 Milliarden , also 1 96 Milliarden
wehr als bisher zufallen . Infolg « der Steigerung und Erweite -

� rung der Reichsumsatzfteuer dürften ihnen in Zukunft 2. 45 Mil -
liarben , etwa 1,55 Milliarden mehr als bisher , zufließen .
Stach den neuen Bestimmungen für die Kraftfahrzeug -
steuer können die Länder ferner auf eine Einnahme von 62 . 5
Millionen rechnen . Auch aus der Rennwett - und Ge -
werbe anschaffungs st euer werden die Länder beträchtliche
Mehrert ' äoe vereinnahmen . Im ganzen werden die Länder an
den Aeichssteucrn für 1922 mit rund 22,5 Milliarden beteiligt fein .

Die vorliegende Steuernovell « will den Gemeinden noch in
einer anderen Beziehung eine Erleichterung gewähren , indem sie
die Landcsgcsctzgebung ermächtigt , die Anteile an der Umsatz »

Jfeuer, die nach dem Reichsrecht ausschließlich auf die Sitzgemein -
den entfallen , aus die beteiligten Sitz - und Belegenheitsgemeinden
in angemessener Weis « zu verteilen . Bisher find alle Gemeinden .
in denen das einzelne Unternehmen nur eine Betriebsstätte unter -
halt , von der Mitbeteiligung an der Umsatzsteuer ausgeschlossen .
was für die geschädigten Gemeinden natürlich sehr verdrießlich
ist . Die weiteren in Aussicht genommenen Abänderungen des
Landessteuergesetzes betreffen ferner die Berteilungsvor -
f ch r i f t e n , nach denen den Ländern und Gemeinden die ihnen
g - büOrenden Anteile vom Reich zugewiesen werden . Daß die
Abrechnung prompt und rechtzeitig erfolgt , ist die elementare Vor -
aossetzung für die Erfüllung der Obliegenheiten seitens der An -
teilempfänger .

Fehrenbach über die Revowiion
Di . Sozialdemokraten haben die Revolution nicht gewollt

Der frühere Reichskanzler Fehrenbach hielt am 18 . Iamuar
vor den katholischen Nerbiitdungen der Berliner Universität
einen Vortrag . Er streifte dabei auch die Revolution und
sagte , daß schon während des Krieges vorauszusehen war .
daß Deutschland der ganzen Welt nicht siegreich Widerstand
leisten könne . Es müsse die schwere Anklage erhoben werden .
daß die Frage des Friedensschlusses in den Fahren 1917 und
19t8 niemals erustlich ins Auge gefaßt wurde . Auf den
Zusammenbruch November 1918 kommend , fuhr Herr
Fehrenbach /fort :

Der Kaiser ging ins Ausland . Der Kaiserthron war verweist . .
tft » nnt dem S�M,ollernthron brachen in der Revolution auch
alle anderen dmbtschen Füchentbrone zusammen . Die Sozialdemo -
träte ' , selbst haüen di « Revolution nicht gewollt . Roch am Diens -
tag und Mttwoch icnet Woche deren letzter Tag der 9. November

ar il Wla�nukoatl�r Abg - ordwet - r im mterf - aktio -
nellon Ausschuß gefegt : . Wir sind zwar Republikaner , aber wir
können auch unter der Monarchie unsere Ziele erreichen , denn wir
find auch Demokrate » . W ' r wissen , daß die Mehrheit
des deutschen Bolke , monarchistisch - « sinnt ist
» " d wi . sind deshalb bereit , den ältesten Sohn des Kronzrinze »
als deut . chtn Ka . ser h ' - iunrhmn . . " Der fetzige Reichspräsident
Eber t hat damals unablässig m sozialdemokratischen Versamm -
Illingen im Berliner Norden m dem Sinne gewirkt daß eine
R - volution von s - it - n der Sozialdemokraten
nicht betrieben werden soll « . Aber , die Revolution

kam . ohne daß das deutsche Bürgertum sich mannhaft ihr entgegen -
gestellt hätte . Man mag sich zu der Verfassung stellen , wie

man will , aber daran müssen wir festhalten , und zwar gerade
heute , die Verfassung ist gesetzmäßig zustande gekommen und ist

jetzt staatsrechtliche Norm für das deutsche Volk . Das ist noch bei

dem Prozeß gegen Jagow vom Reichsgericht ausgesprochen wor -
den . Hier hat Gewalt , hier haben Tatlachen Recht geschos ' en, "

Die Ausführungen Fehrenbachs über die Haltung der

Sozialdemokratie entsprechen den Tatsachen . Der sozial -
demokratische Abgeordnete , der sich drei Tag « vor der Re -

vohition für die Beibehaltung der Monarchie «' nsetzte . war

Herr Dr . David . Aus der ablehnenden Haltung der

Rechtssozialisten gegenüber der Reooluiion ergab sich dann

gewissermaßen zwangsläufig ihre weitere Haltung die zu
einer Vertiefung der Kluft innerhalb der Arbeiterbewegung
fübrte , den neuen Militarismus in d - n Sattel hob und der

Alleinherrschaft der Bourgeoisie die Wege bahnte .

Die Landplage
Oder : was die Dummheit kostet

„ Die kleinen Anfragen im Neichstage wachsen sich allmählich
zu einer regelmäßigen Plage aus . Abgesehen davon , kosten sie
auch dem Reich noch rund 1000 M. das Stück ( Druckkosten usw . ) .
Da nun oft 10. ja sogar 20 Anfragen an einem Tag « eingereicht
werden , verschlingen st « ein schönes Sümmchen Geld . Werden

richtige Anfragen gestellt , dann sind sie die entstehenden Kosten
wert . Wenn aber Abgeordnete Dinge nur aus ihrer eigenen
Unwissenheit fragen , dann ist doch sehr zu übe legen , ob in
solchen Fällen das Reich die Kosten tragen fall . Und das
kommt sehr oft vor besonders bei den Abgeordneten der Rechts -
Parteien . Es gibt da einige Herren , die fast alle paar Tage
eine klein « Anfrage «inreichen . So hat jetzt Herr Dr . C r « m e r .
der sehr viele Anfragen stellt , wieder «in « eingereicht , in der er
anfragt , ob das Arbcitsministerium den verschiedenen Gewerk -
sckiaften Geldmittel zur Schulung der Betriebsräte gegeben bab « .
Wenn Herr Dr . Eremer den R e i ch s e t a t angesehen hätte ,
wozu er als Abgeordneter verpflichtet ist , dann würde er finden .
daß dort genau bestimmt ist , wie viel das Arbeitsministerium für
diefen Zweck zu verwenden hat . Außerdem haben feine eigenen
Parteigenossen diesem Etatsposten z u g e st i m m t. Herr
Dr . Eremer aber kann durch seine Anfrage den Anschein erwecken ,
als ob das Arbeitsministerium so hintenherum das Geld gegeben
hätte . In Wirklichkeit hat sich Herr Dr . Eremer aber nun selber
bloßgestellt Durch seine Anfrage beweist er , daß er den Reichs »
etat gar nicht angesehen hat , und diese seine eigene Bequemlich »
keit muß nun das Reich mit 1000 Mark bezahlen . Die Rechts -
presse aber schreibt wacker von Geldverschwendung im neuen
Staate . "

De „ Germania " hat recht . Man weiß oft nicht , ob die

Einreichung kleiner Anfragen aus Dummheit oder Bosheit
geschieht .

Bayerische Lustiz
vor dem Münchener Volksgericht hatten sich am Frf -

tag die ehemaligen Rotgardisten Ebert , Blechinger , Häuser , Essig
und Anzenberger wegen Mordes zu verantworten . Die Ange -
klagten sollen zur Münchener Rätezeit den Rotgardisten Lacher ,
der im Auftrag des Münchener Oberkoipmandos mit seinen L Uten
die allzu radikale Miesbacher Garnison ablösen sollt «, auf Grund
eines durch ihr sogenanntes Exekutivkomitee gefälltes Todesurteil
durch Erschießen hingerichtet haben . Das Urteil ist noch nicht

gefällt .
Die bayerische Fustiz arbeitet sehr gewissenhaft . Di «

Mörder von Gustav Landauer , die Mörder des Ee -

nassen E a r e i s und andere werden nicht ausfindig gemacht .
Ueber Verbrechen , an Arbeitern verübt , läßt die bayerische
Justiz das Gras wachsen . Aber sie weiß nach drei Jahren
noch die Teilnehmer an der Münchener Räteherrschaft aus -

findig zu machen und vor die Schranken des Gerichts zu
ziehen .

Hungerstreik im Lemberg « Gefängnis . Im Lemberg « Zentral -

Sezängnis
sind die politischen Hästlinge zum zweiten Mole wegen j

hlechter Behandlung in den Hungerstreik getreten

Vom internationalen Arbeitsamt
Genf , 20. Januar .

"

Der verwattimgsrat des International� Arbeitsamts faß�
gestern außer dem bereits gemeldet� Beschluß über « ne etwaig
Teilnahme an der Konferenz von Genua noch rola�nde Bechlu i�
die au ! Anträge der letzten Internationale « Arbettskommni

�"if�t �rwakwngsrat genehmigte die Gründung eines bera .

tenden «usschussee für Sandwirischnft « ti allen Stunmen gegen

die Stimme de ? iranzösischen Regierungsmrtreiers der em G , l .

achte « des Ständigen Internationalen Gemchishofes und ein

Ei ' n»epnxh «en mit �>rm Internationalen landwirtschaftlichen In¬

stitut in Rom abwarten wollt « . . .
2. Es lösten Sachverständig « mit d « Prüfung der dt « Kriegs «

beschädigten St/refsende » Fragen betraut werden , soweit sie dl «

Arbeitsovgonisatvonen berühren .
5 Ano- sichts b « V Zwi ' chevall « . zu denen dbe Ernenn ' ng des

holländischen Arbeiter�ertreters aus der Internationalen Arbeits «

! on >- reni Anlaß » ob voll em Gutachten des Slaitdigen Intet -

nationalen Genchtsholes " geholt werden ub ' r die Auskgnng

des Artikels 369 des BerV ' ller ? ertrog - s nach dem die Erwn -

nung der Arbeit « , und « d. ' ltgeb ? «delegierten u a. den maige »

benden Berufssvgani ' ationen z< ' steht - . . - .
4 Der Direktor des InieniatKnalcn Rrbeitsamts wird ermach .

tigt die Erhebungen über » « AiVe - tsl »s « nkr, ! e fortzusetzen .

«- ri der Dngessrdnung der nackh - en �nternntionalen Arbeits «

keele enz sollen u. a. folgende Punkts stehet: Borschlage zu einer

Rekonn des verwnlntngsmtes . d. h. edaer Revision des Teiles

des Berßrill « Friedensvertrages und d « t entsprechenden Absa nitte

anderer Friedensverträge : Mitteilungen der Regierungen ub�r
Auswandermrg » - . He' - mircmsport - und Dipv chiraiiSport z? - ob eme ,

«ine Revision der Gefchä - tsordnims der Inkvna ti « ia jrn A rbei t s «

kon Grenzen : Erueuerung des Berwaltungsrat�s . . em �ncht de ,

Direktor , über dt « allgemeine Tätigkeit des Ar . bett samtes , Rati -

sistening der einzelnen Abkommen und endlich Aussprache uoer

die vribeiteloien ' ra « und die Rohstofiverteiliing .
Di « nächst - Sitzung des A e . rw a } tu ngs ra t e sl oll

im April in Rom stattfinden die übernächste im Just , wahr -

fchoinlich auf Einlädimg der schroeizerischen Regierung W INter -
laken oder Bern .

Gieuergemeinsckasten
D « Arbeitsausschuß des finanzpolitischen «usschusies de ,

Reichswirtschaftsrat , zur Prüfung des Srstems der

Steuergemeinschaften hält am Mittwoch den 25. Januar . � mne

Sitzung ab , in d « die G « n e r a l h i s tu ss t p n über die

der Sleuergemäinstsiaften eröffnet werden soll - Diofer Au- - l raa >e

liegt folgender Diskussionsplan zugrunde : 1. Steve «

jondikat und Staat . B« inträchtigung der Siaatssouveramtat ,
h) Versagt der staatliche Krhebungsavoarat ? 2, Vraan ' iat »>' und

Leitung der Steueifqnditale 3, Ueberwälzungsmögltchkeit auf

den Konsum durch die Steuerstgndikate , sEinwirkun - gos dw

Konkurrenzfähigkeit , Verschiebung >« r Produkt , onsmoglichketten . l
4. Steuereinholung durch Berbtssnuntzl der Produktion . 5. Schlu » el

der Verteilung und Organisation der Lrhedung , Wirkung aus

hochqestufte Betriebe ? Umfang der Ausdehnung sHandel - Indu -

strie ) , 6. « elche Steuern lallen den SynditoL - n übertragen Mr -

den ? fSyndikate als Ergänzung oder als Ersatz der staatliche «
Erhebung . ) ,

Der norwegische Giaaishaushatt
Ehristiauia , 20. Itinuar .

Im heutigen Staatsrat wurde das Staatsbudget für 1922 2 %

«orgelegt . Das ordentlich « Budget zeigt «in « Be Minderung um
60 Millionen Kronen , das außerordentlich « eine sollb « von
76 >4 Millionen . Der Staatshaushalt vom Z. Juli 1920 bis
30. Juni 1021 ist mit einem Retto » D« f » zit von Kl Mirzfonca
Kronen aufgeführt . Infolge der das norwegische Erwerhsledcn

augenblicklich beherrschenden Verhältnisse wenden keine neuen
Steuern erwogen werden . Die gesamt « Staatsschuld betrug am
81 . Dezember 1921 1 239 965 000 Kron - n oder eine Steigerung im

Laufe des Jahres um 73 Millionen Kronen .

Debs auf de « internationalen Gewerkschaftskongreß . De «

„ Avanti " erfährt aus London daß der amerikanische Sozialisten »

sührer Debs , der vor kurzem aus dem Gefängnis entlassen wurde ,
im April nach Rom kommen werde , um an dem Kongreß
der Gewerkstbastsinternational « teilzunehmen .

Attentat auf den Polizeipräsidenten von Sofia . Der Polizei -
Präsident » an Sofia und zwei Beamte , die sich in seiner Bcglei -
tung befanden , wurden in einem Eaf » erschossen .

Eines fchicki sich rn' chi für alle
Skizze von Hans Reiman »

Ich fahr « von Dresden nach Leipzig und lese in der Zeitung
« inen Aufruf zur Unterstützung notleidender Kinder .

In Dornreichenbach steigt ein Landwirt in unser Abteil , grüßt
ifteundlich und läßt sich auf einem der noch leeren Sitz - nieder .
In der Hand hält er «in « Kanne , die er nach reiflichem Ueber -
legen auf die Bank stellt , dicht an den Gang heran . Er trägt
Röhrenstiefek , einen Krimmermantel und ein Pfannkuchengesicht
» nterm Ladenhut . Ich schätze ihn auf Anfang Fünfzig .

Der Zug ruckelt und schuckelt . Ich lese . Zwei Herren unter -

Halten sich. Der eine spricht von seiner Frau . Der ander « « -
zählt , daß er bereits zum drittenmal verheiratet fei . Sein neue -

lper Schwiegervater , obwohl er bereit ? in die Sechzig gehe , fei

fast zu gleicher Zeit getraut worden wie er . ebenfalls zum dritten -

mal , und jetzt sei bei beiden Frauen etwas Kleines unterwegs .
Dann reden die Männer von Hochzeit . Taufe und ähnlichen

Festlichkeiten , die man sich heutzutage kaum leisten könne .

Hier mischt sich der Landwirt ins Gespräch . Auch er ist . wie

sich herausstellt , zum drittenmal in den Stand der Ehe fehl -

getreten und fühlt sich bemüßigt , feinen Senf zu opfern .

Was er redete , wurde von mir . der Verständlichkeit halb « , aus

dem Sächsischen frei ins Deutsche übertragen . Der Mann sprach

nämlich einen so ungetrübten Dialekt , daß ich befürchtete , seine

Auslassungen möchten in unkommentiertem Zustand dunkel

bleiben .

Also , wie er etwa ein knappes Jahr wieder verheiratet gewesen

wäre — berichtet « er — . da sei ein kleiner Biebrich angekommen .

« N strammer Kerl , und den habe er nunmehr vor drei Wochen

taufen lassen . Durch das mehrfache Ehelichen sei svin « Verwandt -

schaft erschreckend angeschwollen , und er kenne sich, bald nimmer

aus unter all den Neffen und Vettern und Cousinen . Anläßlich

der Taufe sei die Frage brennend geworden , wer denn als Pate

geladen werden solle . Und da aus erster und zweite : Ehe unter -

schiedlich «, bereits vermählt « Töchter vorhanden seien , habe er

sich mit ' seiner jungen Frau dahin geeinigt , den Schwiegersöhne «

Patenschaft anzutragen ,

Hier unterbrach der Ertzähl « . „ Wissen sie, " »e- fetzte « .

kann gleich dreimal hintereinander warm «ssen . Dreimal hinter »

einander . Das macht mir gar nichts aus . Ich Hab « einen gott -

begnadeten Appetit . Und dabei kann ich drei Flaschen Wein

trinken . Hintereinander . Dann fühle ich mich erst richtig wähl .

» b sie dos glauben oder nicht ! "

Längst hatte ich meine Zeitung « eggelegt , um aufmerksam den

Worten des Landbewohners zu lauschen .

Also , die Schwiegersöhne erschienen auf der Bildfläche , vier
Mann hoch , und brachten ihre Eltern mit und sonstigen Anhang .
und es waren insgesamt sechsunddreißig Gäste , die der Tauffeier -
lichkeit beizuwohnen gedachten . Von diesen sechunddreißig Men -
schen war kein einziger auf dem Lande ansässig.

Wie ich den ganzen Haufen sah , da Hab ' ich zu mein « Frau
gesagt : „ Weißt du was . Linda, " Hab ' ich gesagt , . . die füttern
wir gleich am ersten Abend satt , da sind wir sie am schnellsten
wieder los ! " Drei Tage sind sie dagewesen : den Sonnabend .
den Sonntag und den halben Montag auch . Slbe , ft « sind f » h
gewesen , wie sie am Montag abend wieder abrücken mußten , das
kann ich Ihnen sagen ! Aber denen ist das Fettlede - Machen viel -
leicht vergangen ! Kaum waren sie zur Tür herein , da Hab ' ich
sie alle miteinander um unser « großen Tisch gesetzt und nun ist es

losgegangen . Das hatt ' ich mir vorher sein überlegt . Zunächst
Hab ' ich ein Suppe anfahren lassen mit lauter Wellfleisch . Wie
sie die hinter hatten , da waren sie schon genudelt . Dann bab '
ich ihnen zwei Schinken vorgesetzt — zwei Schinken , sag ' ich Ihnen ,
wie Marzipan ! — und dazu Kartoffelsalat , den hatten die Mägde
gleich im Waschkcssel gemacht . Und hinterher Kasfee und Kuchen
— einen ganzen Berg ! Meine Frau hat einen Zentner Mehl
verbacken l . ,Weezen " sagt « der Mann ) und zwei Mandeln Eier
und zwei Kannen Butter na , ich sag » Ihnen : die haben
gefuttert , bis sie geplatzt sind . Die haben den Sonnabend un ,
unterbrochen gefuttert . Die sind gar nicht zur Besinnung ge -

Wommen . Die wollten gar nicht ins Bette gehen . Die Schinken
waren aber auch wie Marzipan ! Sie sagten « s all «. Na . und
am Sonntag hatten wir unsere Ruhe !

In Erinnerung an die fettigen Tage legte er den Kopf zu - ück
und glotzte ins Leere , und obwohl ich tüchtigen Hunger verspürte ,
traute ich mich nicht , mein « armseligen , dünngeschmierten . mit
deutschem Käse belegten Stullen auszuwickeln , sondern versenkte
mich wieder in meine Zeitung , ahne freilich den Gedanken los zu
werden an die Schinken aus Marzipan und an die in muffigen
Mietskasernen der Großstadt darbenden Kinder .

Der große Bariton sTheater am Kurfür st endamm ) .
Diese „ romantische �Komödie " , die das Gegenteil von romantisch
ist und wohl nur diese Bezeichnung erhalten har , um da » schk-cht
Romanhaft « mit Selbstrom « zu vm decken , zeigt uns heutkicki
woran man in Amerika Gefallen find . ' t .

Das dumme Lustfnel ist «in Muster jener sentimentalen Stück «
in denen sich die oneruhaften verschwundenen Geliebten als
trauernde Mütter einfinden , altere Verliebte ihre keukchen Bräute
einem jüngeren Konkurrenten abtreten müssen usw . Hier kommt
noch der komödienhafte E' nlchlag dazu , der aber keinen einzigen
wirklichen Menschen hervorbringt und mit Mätzchen aus per -
alleren Witzblättern arbeitet .

Die Rolle des großen Bariton ist dem „ Mimen " Bass « , «
« a « n auf den Leib yefchriede «. Mit ieine « « roß « » Kötmen gab

er den alternden , verzogenen Opernsänger al » einen kindlichen�

ewig ve liebten Künstler , der sich alle » in der schönen Welt leisten
darf . Mancher Msment offenbarte , wie schwer der Künstler sich
in seine zurechtgemacht « Figur hineinfinden konnte , aber gerade
in den ernstesten Augenblicken siegte seine alte Meisterschaft , s »
in dem Augenblick , wo er als gealterter Sänger vom Arzt erfährt ,
daß er feine Stimme verloren bat . Wie er da zusammenbricht ,
da ? wäre einer besseren Gelegenheit wert gewesen ,

Neben ihm ist mir noch G o t t » w t » » « rtrauter Diener seines
über alles vergötterte » He - rn zu nenne » . Im Zusammenspiel
dieser beiden fühlte man künstlerische Gemeinschaft . Die übri - - «»
Ncll « » ( außer der des Somna , die mit Fritz Iessner völlig
»erkehrt besetzt war ) waren gut und übel vertreten . Am Plötze
waren Hermann Vollentin als d ' angsalierter Tbeaterdirektor und
Margaret « Schlegel als lchmachtend « . junge Amerikanerin . —

Ikebrigene wurde hinter der Bühne recht hübsch gesungen . A. kl .

Moliöre�eier im Deutschen Theater
Moiiöres 3N0. Geburtstag wurde vecht unfeieriich gefriert den »

das ganz « Haus schüttelt « sich vor Lachen . Als der Borh ' ng
aufging konnte einem allerdings das Lachen vergehen . Der Re -
gisseur I w an S ch m i t h glaubte , Moliöre etwas auf die
Beine helfen zu müssen und ließ den T a r t ü f f modern spielen .
Die Bühne zeigte die Diele einer Berliner Protzenvilla und die
Schauspieler trugen Kleider von heute . Schmith dachte sich wohl .
wenn man klassisch « Tragödien ervressionistisch spielt , kann man
Nassische Lustspiele geben , al , wären ste von Shaw . Moliär « -
Menschen sind allerdings so wahr , daß sie auch durch den Cuiawa »
und das moderne Damenklcid nicht Lügen gestraft werden . Aber
ihre zeitliche Gebundenheit enthält auch eine bis in die Namen
und >n die Verse reichende , unzerstörbare Kunstform , die stch nur
im Kostüm , meinetwegen im Phantasiekostüm , auswirkt . Mo -
liöres Form wird ja schon durch die Ileberfetzung Ludwig
Fuldas in kaum noch erträglicher Weise banalisiert . Aber
selbst die Reizlosigkeit seiner monotonen Verse lag noch störend
wie ein Hauch von Kunst und Rokoko aus der Alltäglichkeit de »
modernisierten Szene .

D r große Lacherfolz war auch nicht dem barbarischen Einfall
der Modernisierung , sondern dem Tempo zu verdanken , das ans
Moliäres fünf Aufzüge » eine » fast vaufenlo , gespielten Einakter
machte . Mokibre vurdc seiner Klassik entzaubert , wie einst Shake -
fiea - e » Lustspiele durch Rein ha dt ahn « daß Schmith einen neue »
Ton s - tstiger und ftan ' - i ' M« H i ' . - rk it gefunden hatte . Da »

Schauspiel wurde zum Schwank und nur Künstler wie K löp ' ek
und G ü l ? t o r f f konnten es davor retten , zur Posse zu werden -

Allerdings war auch Klöpier nicht frei von schwankartigen Mätz¬
chen . Wenn er in sei » Be Ummer die Treppe zwei zy zwei hiss"
austanzelre , so machte « sich dadurch über sei »« - Hgene Tartüsseti »
lustig , und das ist Posse . Aber fei » Betbruder hatt « eine in »



Eisenbahnerstrett in Sachsen ?
Die „ Rote Fahne " berichtet , teils nach einer Meldung der

Telegraphenunion , teils nach eigenen Meldungen , dag sich die
Dresdener Eljenbahner mi�c einem Ultimatum an die
Regierung gewendet Haben . Die Eisenbahner fordern eine
Ztundenlohnerhöhung oon Z Mark und erwarren von der Re -
gierung bis zum Zl . Januar , mittag « 12 Uhr , ein « zusagende
Antwort - Der Dresdener Berichterstatter der „ Roten Fahne "
schreibt :

„ Menn d » Regierung nicht «och im letzten Moment nach -
geben sollte , wird vom 21. Zanuar , nacht » 12 Uhr , an in
Sachse� kein Zug mehr fahren . "
Das Blatt veröffentlicht ferner eine Kundgebung der angeblich

bereite gewählten Streikleitung , worin diese die Sachlage
klarstellt und ebenfalls erklärt :

„ So durste die Stillegung de » gesamten Eisen -
bahnbetriebr » in Sachsen bi » um 12 Uhr nacht »
vollständig durchgeführt sein . "

Die Kundgebung dieser Streikleitung spricht also nicht nur von
einem Streik in Dresden , sondern in ganz Sachsen . .

Di « Bezirksleitung Sachsen des Deutschen
Eisen bahnerverbandes dagegen verbreitet zur
Zeit in ihrem Organisationsbereich ein Flugblatt
„ Zur Lage " . Das Flugblatt »erweist darauf . daß
am 23. Zanuar die Verhandlungen de » Deutschen
Eisenbahnerverband «» mit der Regierung über die Er -
höhung der UeberteuerungszuschlSge beginnen
sollen . Auch wir haben über den Beginn dieser Verhandlungen
bereits berichtet . Das Flugblatt betont , das Reichsministerium
habe erklärt , nicht nur für die teueren Grosiftädt «, sondern auch
für dt « kleinen Ort « Uoberteuerungszuschlage bewilligen zu
wollen , wenn nachgewiesen werden kann , daß die Löhne der
P ivatindustrie höher find , als die Eisenbahnerlöhn « . Die Be -

zirksleifung fordert die Ortsgruppen daher auf , rechtzeitig gute
Unterlagen für die Lerhandlungsführung einzureichen . Dann
heißt es weiter :

„ Au » vorstehend geschilderter Sachlage ergibt sich nun , daß
alle erforderlichen Schritt « zur Beseitigung
de « Notlage unserer Kollegenschast oon de » Vezirksleituug
eingeleitet worden find und wir erwarten von unseren
Mitgliedern , daß st « un » durch Material tatkräftig unterstütze «
und sich jeder Unbesonnenheit euthalteu , denn
sonst find wir nicht in der Lage , etwa , Veen uns -
t i g e g herauszuholen . Demnach wäre es «in « W a h u >
sinn » tat . wenn jetzt die Kolleg « « fich zu Teilstrrikv
hinreihen lassen würden , die wir nicht i » die Hand
nehmen können , da wir ersten » da » onbedlngt ersorder »
liche Material — da » auch unbedingt vor einem Streik restlos
vorhanden sein muß — noch nicht vollstSndig erhalten haben
und zweiten » iazmifchen die Verhandlungen be -
ginnen . "

Nach alledem ist höchst unklar , « er die Streikleitung ,
von der die „ Rote Fahne " spricht , eingesetzt hat und in
wessen Auftrag fi « handelt . Auch wir find der Auffafiung ,
daß «in Teilstreil der Eisenbahner in Sachsen die gemeinsame
Bewegung aller Eisenbahner , die eben vor aussichtsreichen vrr -
Handlungen steht , in noch weit höherem Maße schädi -
gen würde , als die Extraaktion des Deutschen Beamtenbundes
und der christlichen Beamtenverbände , über die wir schon be -
richtet haben . Das Flugblatt der sächsischen Bezirksleitung , die
staier nicht zu den Flaumachern gehört , läßt auch deutlich genug
erkennen , daß sie den Vorbereitungen zum Streik fernsteht
und dem Streik , wenn er Tatsache werde » sollte , auch fern zu
bleiben gedenkt .

Oer Streif abgelehnt
Wie wir kurz vor Schluß de » Blatte » » o « znstiinMger

Stelle erfahren , hat in der » ergangenen Nacht in Dresden
eine Sitzung der Funktionäre de » Deutschen Eisen -
bahnerverbandes stattgesunde «, die sich mit der Lohn -
bewegung der Eisenbahner und den angesichts der Lage zu schaf -
sende » Maßnahme « beschastigt hat . Segen ein « Stimme ist b e «

schlössen worden , «ine abwartend « Haltung einzu -
Nehmen . Demnach ist oon einem Streik der Eisenbahner in
Dresden zunächst nicht die Rede , « ehnliche Meldungen liegen

uns anderen Teilen Sachsens vor . Auch aus Chemnitz wird

berichtet , daß die Eisenbahner dort entschlosirn sind , e » aus
keinen Fall zu einem Teilstreik kommen zu
lassen .

Churchill gegen die Sozialisten
Konferenz der englischen Koalttionsliberalen

Lsndon , 20. Zanuar .
Heute wurde in der Eentral Hall in Westmir . ster unter Teil¬

nahme oon nahezu 2600 Delegierten au » allen Teilen des Landes
die erste nationalliberal « Konferenz der Koali -
tionsliberalen eröffnet . Lloyd George wurde einstimmig

zum Präsidenten und Ehixrchill zum Vizepräsi¬
denten des nationalliberalen Rate » gewählt .

Der Generalstaatsanwalt Sir Eordon Hewart erklärte in
einer Ansprach « an die Konferenz , » an such « nicht ein « neu «
Partei zu bilden , sondern eine neue Organisation . Sich gegen
die unabhängigen Liberalen wendend , fuhr er fort : Unsere Partei
ist die liberale Partei . Eine Organisation , die die liberale Partei

zu sein behauptet es jedoch nicht ist . verurteilt un » . weil wir die

Regierung Lloyd George , unterstützen . Unsere Politik ist
Frieden . Erlparirisie und Reformen . Niemand ist so töricht zu
glauben , daß die gegenwärtige Regierung oder irgendeine andere

des Oberhauses wiederherstellenRegierung das unveschränkt « Veto
wird . Wir treten für eine Politik de » Feethnnde ! » ein .

sichDas Hausirnteresie aus der heutigen Sitzung konzentriert «
auf die R e d e E h u r ch i l l s über die soziale Politik . Churchills
Rede gründete sich auf eine Entfchließuni ; . in der es u. a.
heißt : Die Konferenz des nationalliberalen Rates bestätigt den
Grundsatz de » Zusammenwirkens zwischen den Parteien und
Klasien im Gegensatz zu dem Parteikam ' - f , Klassenkampf und
industriellen Kamps . Die Konferenz ist der Ansicht , daß die
Wiederherstellung der nationalen Wohlfabrt am . Besten gesichert
werden kann durch eine Berminderung der öfsentlichen Lasten
und durch die Befreiung der Zndustne oon der Einmischung
durch den Staat .

Churchill erklärte in seiner Rede , in der er für die Fortdauer
der Koalition «intrat , die Vereinigung der Kräfte , die jetzt unter
der Führung von Lloyd George versammelt seien , werde nicht so
leicht umgestürzt werden . Sie werd « solange dauern , wie ihr
Bestand im allgemeinen Interesie der Ration erforderlich sei .
Ein « baldige Herabsetzung der Steuerlasten müsie gesichert werden .
Die Uebernahm « der Macht durch die sozialißisch « Pertei würde
eine Katastrophe für England und da » »ritisch « Reich sein . An -
gesichts vieler Gefahr dürfe man nicht uneinig sein . Churchill be -
tonte , die Siärk « der Koalition der Liberalen und Konservativen
sei sehr groß . Wie groß sie sei, würden die Personen , die aus ihren
Sturz spekulierten schon mit den Jahren merken . Heftioe Mei -
nungsverschiedenheiten und Etreitigieiten seien jetzt schädlich .
Nationales Zusammenwirken und nicht Parteikampf seien jetzt
notwendig Der Kaufmann und der Fabrikant müßten sicher sein ,
daß die Periode der politischen Ruhe , die vor ihnen liege , nicht
nur nach Monaten , sondern nach Iahren berechnet werden könne .
Nock mehr als im Znlande sei im Auslande ein « Stabilität not -
wendig . Di « Welt sei erschöpft und Europa fast ruiniert , lieber -
all müßten wieder vertäuen und Tätigkeit einkehren . Mit zwei
Millionen Arbeitslosen sei Großbritannien verpflichtet , die Wie -
derherstellung des Weltkredit » und die Förderung der Kaufkraft
feiner Kunden als Gegengewicht für feine Wohlfahrt anzusehen .
Von dieser Aufgabe sei Lloyd Georg « jetzt in Anspruch genommen .
Di « Zeiten , in Vene « man lebe , seien sehr ernst . Bei der Fülle der
Notwendigkeiten , denen man gegenüberstehe , und angesichts der
ernsten wirtschaftlichen Probleme könne man stch nicht den Luxus
unnützer vartcien leisten . Die Sozialiste » hätten ihr « voll -
kommen « Unfähigkeit für die Regierung gezeigt . Es gebe keinen
liberalen Grundsatz , der nicht von den sozialistischen Doktrinen mit
Füßen getreten werde . Die Sozialisten seien ein « neue Partei ,
die noch durck eine lange Schule der Erfahrung aehen müsse , bevor
sie imstande sein werde , die Regierung des britischen Reiches sicher
zu führen . Wenn man tapfer und vereint kämpfe , werde man dem
Sozialismus eine bleibende Niederlage zufügen .

Wenn die englischen Koalitionsliberalen etwa die Absicht
haben sollten , die Wahlbewegung als einen Kampf gegen
den Sozialismus zu führen , so werden sie das Schi - ffal er -
leben , das den deutschen Liberalen beschieden war . Ob die

Sozialisten wirklich so unfähig sind , die Regierung zu führen .
mag vorläufig dahingestellt bleiben : die Bourgeoisie hat
bisher mit aller Deutlichkeit gezeigt , wohin ihre Äegierungs -
Methoden di « Welt bringen : in ein Meer von Elend , in

wirtschaftliches und politisches Chaos . Mit der ungeheuren
Arbeitslofigkeit vor Augen werden auch die englischen Ar -

beiter erkennen , wie die Angriffe Churchills auf den Sozia -
lismus zu bawerten sind .

grimmige verbohrtheit in die Streng « eines verlogenen Kirchen -
tums , die fich f « schnell in geil « Zudringlichkeit zu verwandeln

wußte , daß man au » dem Lachen nicht herauskarn . Dieselb : «

Avuglein , die fich eben noch zum Himmel hinaus »erdrehlen .

waren einen Augenblick später verschmitzt , lustig und lecker . Max

Gülstorfs war dagegen wirklich der Kleinbürger , der in beinnh «

erotischer Abhängigkeit » on der schmierigen Figur des Tartiifs

stand . Ebenso stark wie sein Glaube an di « höher « Macht Tartiikf »,

war sein Sturz nach der Enthüllung . Als er » nter de » Tisch

hervorkriecht und Tartüsf am Dein hält , « m zu » eihindern . daß
der sich gleich mit seiner Frau auf ein Sofa legt , schrickt er vor

seinem Aornesausbruch zusammen und versteint vor der Macht

Tartuffs , als ob der wirklich mit dem Himmel i « Bund « wäre .

Die Straub entzückte durch eine derb « Ausgelasienheit , die alles

durcheinander wirbelt « . Ihre Figur hatte Moliörefchen Stil und

französische Laune , so friesisch - norddeutsch sie auch aussah .

Auf den berühmten Tartüfs folgten Scarpins Schelmen -

streiche . Moliöre wollte nichts anderes geben als eine Harle -

kinade im Stil seiner Zeit . Und trotzdem — : es ist ein Meister -

werk , desien Reize man allerdings nnr im Buch « ganz genießt ,
wie ja überhaupt das Best « des Dramas nicht durch die Bühne .

sondern trotz der Bühne fortlebt . Um Goethes Ausspruch zu ver -

stehen daß wir kleinen Menschen ,ar »icht fähig sind , die Größe

Moliörescher Stück « in un « zu bewahre « und wir daher » on Zeit

»u Zeit immer wieder ihr » Eindrücke auffrischen musien , lese mqn

den Scarpin . Die Meisterschaft , mit der hier aus einem Nicht »

von Handlung und Einfällen die lustigsten Szenen mtwickelt sind

kann gar nicht genug bewundert werden . Die Aufführung l . eß

das allerdings nicht erkennen . Eine w. rkl . ch uberslusi�e Szene

wurde außerdem gespielt und eine reizende gekürzt . Solch « «tuck «

müssen wie aus dem Stegreif gespielt werden . Und der beäe

Scarpin wäre daher Pallenberg . Gratz war nur e . n schwacher

Ersatz . In diese Welt romanischer Splelfreudigkeit patzt st ' *«

» müsaut « Berliner Schnauze schlecht hinein . Uuter alleu �nst
losigkeiten des Abends war diese n' cht die größte . Nur w rd sic

bei jra - n, die so ein Stück nach der «usfuh�ng n� n- ch . na »

bem Buche beurteilen , neue Irrtümer über Mol . dre >»erlch . . w. n.
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Jnnenräume de , 2. und 3 Bildes sind sthr geschmackvoll insze -
niert . — » od

Die Proletarische « Feierstunden finden morgen , Sonntag , vor -

mittag im Großen Schauspielhause statt . Zum Unterschied von
den letzten Feierstunden wird diesesmal im Programm die Mufil
den ersten Platz einnehmen . So bringt das gesamte vlüthner -
Orchester unter Leitung von Hermann Scherchen zuerst die

Egmont - Ouvertüre , dann die künfte Smnvhoni « und zum Schluß
di « Leonoren - Ouv�rtür « Nr . 3 von Beethoven , vom Sprech -
Chor werden wir «ine Sp - ech - Symphoni « hören , bestehend au »
dem Gsisterchor aus Goethes Faust 1. Teil . äus einem Gedickt von
Franz Held : „Mensckhaitsfvühling " und „ vorwärts , hinan ! " aus :
„ Des Epimenides Erwachen " von Goethe . Die Einzelstimme
spricht Heinrich Witt « vom Staatstheater . Max Nemetz
vom Deutschen Tbeater spricht ein « Red « aus : „ Empedcckles " von
Hölderlin . Die Anbräche hält Genosse Felix Stössinger .
Zum Schluß spricht der Spreck - Chor die letzt « Strophe aus
Toller » „ Tag des Proletariats " , und daraus folgt der gemein -
sarne Gesang der International «: zwei Strophen dieses Kampf¬
liedes sind auk der Rückseite des Programm « abgedruckt . Das

Programm erbält jeder Teilnehmer an den Feierstunden unent -
geltlich . Die Frier beginnt pünktlich 11 Uhr . Rur wer schon im
Besitze einer Eintrittskarte ist , erhält Zutritt zum Theater : es
wird gebeten , beim Eintritt di « Kart « zum vorzeigen bereit -
zuhalten .

Eine amerikanisch « Ehrung Earuso » . Eine Kerze , di « bis zum
Iadre 6922 b - « >ne>i so > iit in - inet R- tn 5' n- f - t t< ir� e zum An -
denken Carusos aufnestellt worden . Diese Mammutkerze wiegt
1000 Pfund , und wird jede » Jahr am 2. November , dem G. Gurts -
tag Earusos , angesteckt , vei diesex Verwendung enthält sie genug
Wachs , um 5000 Jahre auszuhalten . Hintereinander würde sie
120 000 Stundin brennen oder fast 14 Jahre . Dies « Riesenerinne -
eungskerze ist van italienischen Waisen zum Andenken an den
großen Sänger gestiftet worden , dem sie ihr « Auferziehung vex -
dankten .

Tages - Notizen
m, »«# BT « « « trak ket

Liebe ZNeNen. — Klein « , Ike « i « » : U. fxtben Sie nicht , j «
— Resikenz - IheBlee : W. Ein « Feau »hu» »ekentuiii . — Aainnct -
t p i « l « : 20. SnjaM «. Da , Jfbeitte ««. 00. peebstaSflel .

» a » »rI ! e( «iitttaMrrt aM -- Saiwat in ket VbilyaemaBi « «ich krankhett «
hawar vetichsben nietkait . Kartei « kehalteii Sültigleit .

. v>i « ke» Ilete - , ?»«" « unk »tasa . lied kae »iitur , chaaaN« ch Jlt. H » e r t « l ,
Soniiug . itn 22 , 8t - 7' ; Uhr, im Saale de, Sauschtin ». StreNoer Str . 40.

■fcleniMfSSmnitra , Sarnit - ip . » u Uhr, finkaa wiNea' ch ftlliOt rffrnnae « dich
Virekrari - l eamt » im Ka>' »r - gr >«krich - s�»t «Bm c ! Narker » Iiat > tch « Ab -
tetluBgi , im Neuen Vu' eum Itlag ' kttlch . » btellnng� unk im
Museum für ??»llerhink - t ? » r , » » k friihgelchjchtliche « bteltu » , '
statt . Zuft - �art, » ( l M i stnst »»' L» 0w » am aiugoag ket Mulm « athiMich .

eollclcgte der »elltioa ist k«» rhema . ka « tu einem rlrbeii - iteinein ' chast »-
firct «, ket Ftetreligiale « Eemaiuk » tu« ( llbenk «, »en Sc. P.
Krischt »ehf nkett «Ith . Vit Peiellixung gm t Abmk , »» kern ker »Binrt�
rnu» hespracheu wirk , Ist stei . De» Katta » stächet statt am «autao , kau
S. Zan , vakPahchiSee tb. eben », 1 W» . «ch hm My " * ' » Mmatagea Mb
Bekmotfeate {fit «Be * l ' Mak« 4 « .

Oer Riesenbrand in Tempelhof
Die Carottifabrik vollständig vernichtet

Das Großfeuer in der Sarottifabrik in Tempelhof , über das

wir im heutigen Morgenblatt « bereits ausführlich berichteten ,

hat die ausgedehnten Anlagen am Teltowkanal bis auf die

Grundmauern eingeäschert Glücklicherweise ist der

fuichtbaren Katastrophe — der größten Feuersbrunst , die Berlin

seit Jahren zu oerzerchnen hatte — kein Menschenleben

zum Opfer gefallen Angesichts der höchst mangelhat -
te n Sicherheitsvorkehrungen die die Fabrikleit ng

getrofjen hatte mutz gesagt werden , daß dies lediglich dem Zu -

lainmentreffen einiger glücklicher Zufälle in all dem llnglück zu -

zuschreibe « ist . Hierüber wird noch manches zu sagen sein , ebenso

über das Verhalten der Tempelhofer Feuerwehr .

die M bereits gemeldet , trotz aller Warnungen stch darauf oev -

steiste allein mit dem Brande fertig zu werden , und die Hilfe

der Berliner Feuerwehr erst zwei Stunden spä -

t e r anrief .
Di « Ursach « de « Unzlück » ist noch nicht geklärt . Aller

Wahrscheinlichkeit nach liegt Kurzschluß der elektrische «

Leitung im Keller vor Di « verhängnisvollen Folgen , die er zei »

tigte . wäre « jedoch bmim eingetreten , wenn nicht unmiNelbat

an den elektrischen Leitungsdrähten mächtige

Stapel von Holzwolle gelagert hätten die durch de «

Kurzschluß in Brand gerieten . Trotzixm gibt di « Schnelligkeit ,
mit der das Feuer um sich griff zu denken .

In der Fabrik waren rund 2000 Ardeiter und Arb - i -

terinnen beschäftigt . Di « unter starker Rauchvergiftung
und teilweise durch Brandwunden Erkrankten hatten

zunächst i « einer ambulanten Rettungsstation , die in einer benach -

harten Fabvik errich - iei » « den war . di « erste ärztliche

Hilfe erhalten . Hier wurden etwa 800 verletzte ringe -

liefert . Bai einem kleinen Teil war indessen nur die Ueber -

führnng in das Kreiskrankenhaus in Britz notwendig .
Da » Gelände , auf dem der siebenstöckige Fabrikbau ,

der jetzt völlig «ingeäschert ist , stch erhob , hat eine Ausdehnung von

40 000 Quadratmetern . Die weitschichtigen Konstruktionen aus

Eisenbeton wurden nicht lange vor dem Krieg im Jahre
lOll —12 nach Plänen von Profesior Bruno Möhring errichtet .
Der möchtig « Iabrikblock mit dem charakteristischen achteckigen

Schornstein bildete ein weithin sichtbare » Wahrzeichen der ganze «

Gegend und war das größte europäische Werk seiner Art .

Tag und Nacht wurde hier gearbeitet , oft in drei Schichten . Ein

« gvner Bahnanschluß war vorhanden und auch ein « ziemlich aus »

gedehnte Wasserfront , so daß die Transportfragen niemals

Schwieoigkeiten verursach « « konnten .

Was wird nun aus de « brotlos gewordene « Arbela

lern und Arbeiterinnen ? Es muß gefordert werden , daß di «

Carotti L. - G. ihnen den ausfallenden Arbeitsverdienst voll ersetzt ,

solange es nicht möglich ist . in Interimsräumen die Fabrikation
wieder aufzunehmen . Daß die Gesellschaft hierzu sehr wohl in der

Lage ist . lehrt ein Blick in die Bilanz , die schlechthin u n g e -

heuerlich « Gewinne aufweist . Noch weit größer sind aber

die Summen die den Aktionären in Wirklichkeit zuflosien . Waren
lS20 auf 18 Millionen Mark Aktienkapital „ nur " 40 Prozent Di -
vidertde verteilt worden , so brachten die nun wiederholt zum
Beschluß erhobenen Erhöhungen des Aktienkapitals den Aktionä -
ren direkt phantastische Vorteil « . Die neuen Aktie « wurden ihnen
nämlich zum Nominalwert überlassen , wodurch fich — je
nach dem Kursstand an der Börse — eine Extradividende
von vielen tausend s ! ) Prozenten ergab . Gegen -
wörtig notieren Sarotti - Attien mit 1812 . das heißt eine Tausend -
. aarkaktie ist 18 120 Mark wert , und der Aktionär , den sein „ Be -
zugsrecht " in die Lag « versetzt . Aktien zum Nominalwert zu er -

werben , steckt bei jedem einzelnen Stück den nette « Gewinn vo «
17 120 Mark ei «.

Es ist anznnehme « . daß den Aktionären durch V « furchtbar «

Brandkotastrophe keinerlei Schaden erwächst , lim so kategorischer
muß gefordert werden , daß nicht wieder nur die Arbeiter es sind ,
die die Zeche bezahlen müssen . Das Mindeste , was gefordert wer -
den muß , ist die Eicherstellung der brotlos Gewor -
denen , die sonst dem Martyrium der Arbeitslosigkeit
oersallen müßten .

•

M « uns mitgeteilt wird , bestund früher bei der Sarotti A. - G.
ein « Hausse verwehr , die jedoch aufgelöst wurde , da es der
Direktion ein Dorn im Aoigr war . wenn gelegentlich während der
Arbeitszeit die unbedingt nötigen Löfchübungen vorgenom »
rnen wuvden . Fas Fehlen dieser Hansfeuerroehr hat stch nun -
mehr bitter gerächt .

Ferner erfahren wir . daß �st « rn . alsbereitsderKeller
in hellen Flammen stand , die Fabrikleitung aus »

dvücklich den Fortgang derArbeit in den Höhergele ,
g « n e n Stockwerken anordnet « . Hierdurch geeisten die
dort beschäftgten Arbeiter und Arbeiterinnen tn die größte Ge -

sc. hr.
In den heutigen Morg >enft " nd « n erst konnte das Feuer als g e «

löscht gelte «. Mit Hinzunahme der Bnreauräumlich -
leiten , die stehenblieben , wurde die gesamte Fa »

brikanlage ein Raub der Flammen .

Mehr Akttvitöt in �chuldmgen !
Es ist begreiflich , daß bei der setzigen wirtschaftlichen Misere dk «

Hauptstoßkraft des Proletariats auf Erringuna besserer Lebens »
bedingungen gerichtet ist . „ Aber vergcßt nicht . Arbeitereltern � so
heißt es In einem Aufruf , der uns zuging — . vergeßt nicht b. i allen
Sorgen , wem ihr euer höchste » Gut eure Kinoer . anvertraut habt !
Denkt daran , daß das Hauptgewicht an den Schulen noch immer
gelegt wird auf die Erziehung von treuen Dienern
des Kanitals nnd d - s Militarismus ! Bölkerversöh -
nung ist in de rSchule nur ein schöner Traum Bölkerhaß das höchste
Ideal , �- «ntt an sie Worte ve » Kultusministers Dr . Boelitz :
. . Der Geist oon Potsdam muß in den Schulen vorherrschen !
Der Parademarsch ist da » beste Er ' iehungsmittel ! "

Das Reichsschulgesetz steht in Sicht . Es droht , die Schule noch
mehr wie bisher der Reaktion auszuliefern . Meldet eure Kin�r
vom R- ligiana „ ntgcricht » b ! �l8r tz - a - bt ein P- rbrechen wenn ihr
st « belehren lasset , woran ihr doch selber nicht glaubt , verbrennet .
was ihr bisher anaebetet . Geht in die Klassen , seht euck den
Unterricht an . Macht von den wenigen Rechten , die ihr habt ,
regen Gebrauch . Besucht zahlreich die Elternversamm -
l u n g e n, llnierftiiSf eure Beet - eter in den Elternbeiräten bei
ihrer schwierigen Arbeit . Seid aktiver ! " — Um das proletarische
Interesie in der Schule ,u wahren , haben sich die sozialistischen
Elternbeiräte im Betirk Friedrichshain unter dem Namen „ Freie
�cknlaeml ' ' ns ' �nst . 5 jz�T - tifttjnnon�fiirk " zvlammenaescklossen . Zn «
schriften von Gesinnungsfreunden sind ,u richten an den Obmann
Alex Lehmann , Oll ? Somariterllr , 30, v '

Ingend - Wanderwcche in Lichtcuke e. Vom Zeniraloereln für
? ck " ! e ~ w' ndecuno ' n . Ort * ? - nn ■ fck ' wird vom 23 Ss
29. I ' nusr eine In - nd " ' r - rc '

"
ftcl die weit e

Kreise mit den B- st Übungen icses !> unserer " chi l ' ue nd
die Raturschönhciten der nähe en und weiteren Heimat zu er ,
fF ließen beknnntniachen soll Da » Pco - camin N- r Erösta
« unzsfeier sMontag . 23. Januar , abends 7 % Uhr . im Fefta
faal de , Realgymnasiums tm der Parkaue ) bilden vortrage «ine «:
Schülersrchesier , « nd Kinderchöre . A « den weite ? « « Aben� - g
« ockde » ft » des W» « d » rbk » etAn » « Sse - t « » -



Thema : Echülerwanderungen und ZZolksaesundhsit sprechen . Den
Eckluft bildet ein Lichtbildvortrag . - . Elmare Zungen und Mädel
auf froher Wanderfahrt durch die deutsche Heimat " .

Schilderhäuser
Am Schlaft stehen Schilderhäuser — �hwarz - weih . Sie lang -

«ovilen sich ; sie gähnen . . . Sie haben Sehnsucht nach denen .
für die st « geschaffen und hingestellt wundew , nach den Posten der
kaiserlichen Garden . Sonst ständen sie doch nicht mehr da . Heil
der Republik ! Sie ist die eifrigst «, gev' issenhafteste Hüterin
monarchistischer Religuie » .

Zm August 1914 sahen diese Schilderhäuser , Vi « die Hurra -
kanaille nach „ IHM " schrie . Die Sch lacht lälbev blickten nach ihrem
Schlächter . Doch GR kam 1918 von dem grohe n Schlachtfest nicht
zurück . Ein de « Wege « unkundiger Ghauffeur hat ZHN nicht an
die Front gefahren , wo er an der Spitze „ seiner " Armee den
feucht - fröhlichsten Heldentod hätte haben können , sondern ist mit
ihm in Holland gelandet . Rote Truppen zogen ins Schlaft , rote
Fahnen wehten von den Masten , von denen früher dir kaiserlichen
Standarten stch üb « Derlin blähten .

Nicht lang « ! — Flintenschüsse hallten üb « dien Lustgarten ,
Maschinengewehre bellten , dumpfe Schläge von Geschützen zerrissen
die Luft . Mit dem Vlut d « Matrosen zerronnen alle Illusionen
über die Freiheit des Proletariats . Und Proletarier waren es ,
die das Blut d « roten Soldaten fliehen liehen und die rote
Fahne auf dem Echloh einzogen . . .

Aber die kaiserlichen Schilderhaus « find noch da . Sie stehen
am Schloß , gähnen und warten . Di « Republik tut ihnen nichts .
Trotzdem Brennholz so teuer ist .

Die Echilderhäul « warten . Auf die weißen Soldaten der

Restauration ? Auf die roten Soldaten des Polkas ?
In d « fchwarz - weißen Couleur des preußischen Rwmmift , den

Farben der Knechtschaft , stehen sie da . Hol ' sie d « Tdusell

Ein Musterbetrieb
Zu unserer Mitteilung unter dem gleichen Titel in Nr . 22

sendet uns der A n g e st e l l t e n r a t der Firma Müller ä Braun
folgende Berichtigung :

„ D « Zentralverband der Angestellten hat vor Abfassung des
Berichtes mit dem Angestelltenral über die Richtigkeit der ihm
gemachten Angaben nicht verhandelt . Das Steigen des Dollars
sollt « bei der Firma Müller ä Braun niemals Anlaß zu Ge -
Haltserhöhungen fein , da Verhandlungen mit dem Angestellten -

tla '

Selbstmorboerftuh ein « Sechzehnjährigen . D « Piolizeibsricht
meldet : Gestern abend vergiftet « sich das IKjährigo Dienst -
mädchen Luis « D. in der Wohnung sein « Herschast am Citutt -
garter Platz mit Gap . Sie konnte gerettet weiden und wurde
nach dem Krankenhaus Westend geschafft . Wie das Mädchen an -

S"
bt , hat schlecht « Behandlungdurch ihre Herrschaft
! zu dem Schritt getrieben . — Es ist selbstoeiständlich, daß die

famos « „Herrschast " wegen Mißhandlung Zugendlicher
zur Verantwortung gezogen werden muß .

Wie können wir dilliger bauen ? Reue Erfparmsguellxn in d «
Bauwirtschaft aufzuzeigen , muß jetzt die Ausgabe aller Kreis « sein .
die mit wachsender Sorge die durch die Teuerung immer gröh «
werdenden Schwievigkeilen für die Erste llima neuer Wphirungen
beobachten . D « Bund der technischen Angestellten und Beamten
unternimmt es . diese dankenswert « Frage am 30 . Zanoar 1922 ,
abends 7 Uhr im Deutschen Hof , Luckcruer Strafte 15. vor einem
größeren Kreise von Parlamentariern und behördlichen Bertre -
tern , von Gewerkschaften , Architekten . Bauimrernehmevn und
Technikern , von ZBohmingsreformern und Bcrugenossenschaftlern ,
wie auch von Mietervertretern und dergl . nach einem Referat des
früheren Schöneberger Stadtbauvats Dr . mg . Martin Wagner
zur Aussprache zu bringen . Di « Beteiligung van Znteuessenten ist
erwünscht .

Gestohleire Musikinstrumente . Al « am Sonntag abend da ,
Blüthner - Orchester sein Konzert beginnen wollte , entdeckt «
man , daß zwei wertvoll « Zastrument « , eine Baß - Klarinette
und eine Beiergeig « aus dem Stimmzimmer gestohlen
worden waren . Um das Konz « t abhalten zu können , mußte man
" ' �r für Ersatz sorgen . Auf die Wiederbeschaffung der gestohlenen

tumente ist ein « hohe Belohnung ausgesetzt . Der Dieb -
! ist in der Zeit vom Sonnabend mittag bis Sonntag nachmit -

tag ausgeführt worden . Eine Spur der Tat « hat man noch nicht

, gefunden . Die Baß - Klarinette hat die Gestalt einer Tabak -

pfeif « und trägt den Namen „ Wunderlich , Berlin " . Sie hat
einen sehr hohen Wert . Die Deiergem « trögt unter dem

Knopf des Saitenhalters die Rummer 18. Meldungen über das

Auftauchen der Instrumente nimmt die Direktion des Dlüthner -

Orchesters , Lützowftiatze 78 . entgegen .

Die Frage der Einheits - Stenographi « beschäftigte dieser Tage
eine Konferenz von Vertretern verschiedener Arbeiter - Steno -

graphen - Verbande , die d « Echaffung eines int er syst « -
malen Kartells galt . Nach emem Dortraae des Ver -

treters von Stolze - Echreq über Aufgaben und Ziele des Kartells
mit anschließender Diskussion ging man an die Beratung d «

Satzungen . Es wurde in allen Fragen eine Einigung «zielt .
und die Vertreter versprachen , bei ihren Zentral - vorständen
dahin zu wirken , daß die Satzungen zur Annahme kommen . Als

Sitz des Kartells wurde Dresden vorgeschlagen . Zum Schluß
kam noch eine Resolution zur Verlesung und Annahme , die sich
gegen den Entwurf de » neuen Einheitssystems wendet und die

Regierung auffordert , diesen Entwurf als undiskutabel abzu -
lehnen . _

rat auf Verlangen jederzeit geführt werden . Die Gehälter be -
tragen zur Zeit bei 45 Angestellten monatlich üb « 1550 M. , bei
iv Angestellten über 2900 M. und bei 5 Angestellten üb « 2500 M.
Es schweben schon seit einiger Zeit Neuverhandlungen wegen
Gehaltserhöhung . Besonders zu erwähnen braucht man wohl
nicht , daß unter den 79 hier angestellten Kaufleuten immer ein
mit seinem Schicksal unzufrieden « Kopf sich befindel . Die Firma
Müller 4 Braun gibt den Angestellten und Arbeitern außerdem
bestimmte Lebensmittel zu Oktoberpreisen bis zum 1. April d. Z. "

Dazu teilt uns der Zentralverband mit :
„ Die Lagerbuchhalter Teske ( 29 Jahr « ) haben ein Monats -

aehalt von 1450 M. , Zwiebel ( 32 Jahre ) , verheiratet . 1559 M. ,
Kuhtz ( 20 Jahre ) 1000 M. und der Kontorist Franke ( 18 Jahre )
hat ein Monatsgehalt von 850 M. Die Kontoristen erhalten .
gleichviel wie alt . 1000 bis 1200 M. Es mag fein , daß einigen
Angestellten ein Gehalt von über 2000 M. gewährt wurde , doch
war im Betrieb von diesen Sätzen den meisten Angestellten
nichts bekannt .

Der Angestelltenratsvorsitzende Jäger hat nach den von uns
« machten einwandfreien Feftstemrngen der Angestelltens ckaft
selbst erklärt , die Gefchäftslertung wäre zu weiteren Berhandlun -
gen « st wieder bereu , wenn der Dollar steigt . Der von
dem Angestelltenrat in seiner Berichtigung gemachte Hinweis be -
züglich der Lebensmittelliefemny an die Angestellten verdient
kein « Bachtung , da die Firma drest Lebensmittel nicht zu den
Einkaufspreisen an die Angestellten abgibt und die Quantitäten
derartig find , daß ein großer Teil der Angestellten auf diese Der -
günstigung sehr Herne verzichten würde Wir möchten weiter nicht
oerfehlen darauf hinzuweisen , daß in der Berichtigung des An -
gestelltenrates nur die Gehälter von 60 Angestellten angeführt
waren , während über die tatsächlichen Hungerlöhn « der übrigen
19 Angestellten nichts bemerkt wird . Di « in unserer Presse -
notiz aufgestellten Behauptungen werden somit durch die Berich -
tiaiing des Angestelltenrates der Firma keineswegs abge -
schwächt . "

wird , wie vor kurzem für eine achtstündige . Dieser Befürchtung

liegt die Lohntheorie zugrunde , wonach der Arbeiter nur soviel als

Lohn erhält als für seine Existenz — zur Reproduktion seiner Ar »

beitskraft — unoedingt notwendig ist . Besonders gilt dies für
Zeiten schlechter Konjunktur , wo der Kreis der zur Existenz unbe -

dingt notwendigen Eubststenzmittel fehl eng gezogen wird . Konnte
der Arbeiter früher vom Erlös des Ächtstundentages , wenn auch

notdürftig , existieren , so steht dem Unternehmer nichts im Wege ,
denselben Lohn nunmehr für zehnstündige Arbeit zu bezahlen .
Das einzige , was diesem , vom Unternehmerstandpunkt wohl be -

greiflichen vorgehen ein Hindernis in den Weg zu stellen vermag .
ist die Organisation der Arbeiter , wenn fie machtvoll genug
ist . In Frankreich kann davon bedauerlicherweise nicht die Rede

sein : gegenwärtig , nach der Spaltung der Gewerk »

s ch a f t e n . w' - eiger als zuvor .

Tarifverhandlungen in der Lederwarenindustrie vertagt

vom verband der Sattler wird uns »eschrieben : Am 18. Januar
und den folgenden Tagen fanden in Eisen ach Verhandlungen statt ,
wo neben einer Reih « wichtiger Berufungsfälle auch die Lahn -

foidevungen des Verbandes der Sattler . Tapezierer und Porte -
feuilln auf der Tagesordnung standen . Di « Arbeitgeber verlang -
ren eine Verlange rt ' nn des alten Abkommens bis Mitte Februar ,

welche durch die Arbeitervertreter abgelehnt wurde . In der

Lahndebatte kam es zu einem Zwischenmll , welch « den unpartei -

ischen Vorsitzenden . Ämtsgerichtsrat Schül aus Offenbach a. M. ,

oeranlaftte , fein Amt niederzulegen . Di « V« han . dlun,gen mußten
vertagt werden bis zur Neuwahl des Borsttzeirdkn . welche in den

nächsten Tagen erfolgen dürfte . Bis dahin bleibt der Nachtrag 9

vollinhaltlich in Kraft .

Genossenschaftlicher Anschauungsunterricht für Staatsbeamte .
Das reuftische Wirtschaftsamt in Gera hat eine größere Summe

zur Perfügung gestellt , um einer Anzahl von Staatsbeamten

Anschauungsunterricht durch die Besichtigung genossenschaftlich «
Großbetriebe zu gewähren . Di « beteiligten Herren weilten kürz -
lich u. a. auch in Hamburg , um die Einrichtungen der zentralen
und lokalen Genossenschaften in Augenschein zu nehmen .

Protest gegen das neue Arveiiszeiigefetz !
In einer vom v rband der Gemeinde - und Staatsarbeiter für

den 12. Verwaltungsbezirk einberufenen Mitgliederversammlung
referi « t « Mai vom Ortsbureau über den Entwurf des neuen
Arbeitszeitgesetzes . Insbesondere wurden diejenigen Bestimmun -
gen einer scharfen Kritik unterzogen , welche für die Arbeitnehmer
d « Gemeinde sowohl , als auch für die des Staates von «inschnei -
dender Bedeutung find . Entgegen den bestehenden Verhältnissen
in der Regelung der Arbeitszeit , bedeutet dies « Ges tzentwurf
eine gewaltige RückwSrtsbewegung in der sozialen Gssot , gebung .
Mit größter Entrüstung nahm die Versammlung dagegen Stellung
unier gleichzeitiger einstimmiger Annahme nachfolgender Rcso -
lution :

. TM« am 19. Januar er . tagend « Mitgliederversammlung de «
Verbandes der Gemeinde - und Ctaatsarbeiter im 12 . Der -
waltungsbezirk nimmt mit Entrüstung Kenntnis von dem
Entwurf des neuen Arbeitezeitgesetzes und den darin enthaltenen
w fentlichen Verschlechterungen , insbesondere für die Arbeiter des
Staates und der Gemeinde . Sie find gewillt und fest entschlossen
mit allen zu Gebot « stehenden gewerkschaftlichen Mitteln dafi «
einzutreten , daß der Achtstundentag in seiner bestehenden Form
beibehalten wird . Die versammelten fordern daher die Verbands -
leitung auf , gestützt auf die Willenserklärung der Mitglieder , bei
den gesetzgebenden Körperschaften dahin zu wirken , daß dieser
Entwurf niemals Gesetz wird . "

Achtstundentag und Lohntheone
Reben den Bestrebungen , den Achtstundentag , wo er gesetzlich be -

steht , abzuschaffen , machen die Unternehmer einen schlauen Umweg .
um dieser sozialen Einrichtung das Lebenslicht auszublasen : Die
Arbeit « sollen sich freiwillig gegen gute Entlohnung zur
Leistung von Ueberstunden entschließen . Im „ Populaire " zeigt
Z. Lebas , daß die Abschaffung des Achtstundentages , abgesehen von
ihr « sozialen und moralischen Bedeutung , auch materielle
Gefahren für den Arbeit « bedeutet . Die gute Entlohnung für
die Ueberstunden kann sich später als Lockmittel herausstellen , um
den Widerstand der Arbeiter zu beseitigen . Ist das «reicht , so
wird d « Unternehmer die Stundenlöhne bald herabsetzen , so daß
nunmehr z. B. für eine zehnstündige Arbeit ebensoviel gezahlt

Verschmelzungen in den Vereinigten Staaten . Wir berichteten
bereits über die Bestrebungen zur Verschmelzung unter den

amerikanischen Tertilarbeitern Wie unser New Porker Bruder¬
blatt . der „ Call " ( Ruf ) , vom 5. Dezember 1921 berichtet , ist dieses
Borhaben nun mit der Gründung der „ Federated Textil « Union

os America " erfüllt . Derzeit gehören der neuen Föderation sieben

Srofte
Organisationen mit zusammen 150 000 Mitgliedern an . Der

Inschluß verschiedener anderer Organisationen steht bevor . Jeder
einzelnen Organisation ist voll « Selbständigkeit garan -
tiert . In den Statuten ist auch die Errichtung eines Streikfond »

vorgesehen , wobei jedoch die Einschränkung gemacht wird , daß
„ die Föderation bei Streiks der angeschlossenen Organisationen
keine Intervention übernimmt , noch zu deren Beilegung «in -

greift ". Auch bezieht sich dies « Bestimmung nicht auf die frei -
willig « Hilfe , die die angeschlossenen Organisationen « inander im
Konfliktsfall leisten könnten . Keine einzige der angeschlossenen
Organisationen gehört dem amerikanischen Gewerkschaftsbund . der
„ American Federation of Labor " , an . Indes soll gegenüber der

Organisation der „ United Tertile Workers " , die der A. F. of L.
angeschlossen ist , keine oppositionelle Haltung angenommen wer -
den . Einer der Mitbegründer erklärte , daß die meisten Organi -
sationen , die der neuen Föderation angehören , aus der „ American
Federation of Labor " ausgetreten seien , „ weil fie nicht der
Meinung sind , daß die A. F. of L. g e n ü g e n d f o r t s ch r i t t -
l i ch sei . Auch haben sich einige verbände für das Prinzip der
Indiistrieverbände an Stelle ver Berufsorganisationen ausge -
sprochen .

Der Kongreft des japanischen Gewerkschaftsbund « « . Die Be -
schlüsse des japanischen Gewerff�U - �mno- - - out seinem Kongreß
wn Oktober 1921 zeigen , daß die GewerSschastsbemeaun « . was
ihre Zielsetzungen anbelangt , noch in den Kinderschuhen steckt .
Gegenstänve von geringer Bedeutung sind zu. Beschlüssen erhoben
worden , wogegen Fragen , wie : Anerkennung der Berechtigung
der Gewerkschaften , bei Tarifverträgen mitzuwirken . Arbeiter -
kontrolle und Betriebsräte , Vorbereitung eines möglichen allge »
meinen Streiks , von der Tagesordnung vuschwinden mußten .

pafieiveranstattungen
Die Etztt kann » « « « grankhcit auch in s «

kommenden Woche noch keine Dersammlnnaen »der iutp abhalten , doch ist de »
Frauensekretariat ab Di- nstaz . den U. Januar , wieder rezelmähig zeostnet .

Sonntag . 22. Januar

u . »illrtrt . Di« Ordner »u de» ?r - ! «»rilch - n xstierswnde , treffen sich
gib Uhr Lychrner Sirohe . Elke ltanjiger Strah «.

Unocrlongi eingelenkt «- »»skri »t « «erde » nur dann zurückgesandt . «« NN er »
genügend frankierter » riefumichlag beigefügt ift Da , gleich »

gilt für Anfragen an » dem Lesertreise .

Verantwortlich für Politik and Feuilleton : Se » L i ed 1 ch Ii tz . «erlin - Friedenau :
für jiommunalpoliiik . Lokale , »nd Sewerkichafniche, : » Senfel . verlim
für den Znieratenteil und gelchäftliche Mitteilung »! : Ludwig » am , einer ,
Berlin - Berlagsgenolleulchaft . Frribeit ". e (S. * d fc. Berlin . - Druck de»

«erliner Druckerei «. m. b f> Berlin iE i . »r - Ite Straf » i -9.
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Hanptexpedition

C. 2 , Brette Straße 8 - S

Spedition Wutzkq

Choriner Straße 68
Tsur : V«rg - , Borsig - , Gcrtenstraß «.

Spedition Jordan

Dresdener Straße 24

Spedition S i « n e e

Skalitzer Straße 101

Spedition G l i e s ch e

Pankstraße 60 ( Laden )
Spedition Kolbe

O. Weberstraße 25

Spedition Franke

Genter Straße 34

Spedition Lohmann

Hussttenstratze 43

Spedition F ra » » e n

Wtttstocker Straße 19

Spedition W e » g « l o

O. Cadiner Straße 11

Spedition Spiekeraian »

Pankow , Mühle « str . 20

Spedition St r u g t r

Renköll « , Emser Str . 32
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Kalender

1922
Au « dem I n b » I f :
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Halbleinen gebunden
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